
Sich als Mensch angst- und schmerzfrei
in Würde vom Leben verabschieden
Kapellenstift vertieft die erfolgreiche Zusammenarbeit
mit ZAPV-Palliativzentrum

Anzeige

Sich den Tod buchstäblich vom
Leibe zu halten, ihn auszu-
klammern und wegzudenken
ist vermutlich zutiefst mensch-
lich: Sterben ist ein gesell-
schaftliches Tabuthema. Nicht
jedoch für das Wiesbadener
Maternus Seniorencentrum
Kapellenstift. Denn Palliativ-
pflege ist einer der drei Schwer-
punkte der Cura-Unterneh-
mensgruppe, zu der auch die
Maternus-Einrichtung in Wies-
baden gehört und auch deswe-
gen eine besonders enge Ko-
operation mit dem ebenfalls in
Wiesbaden ansässigen „Zent-
rum für ambulante Palliativ-
versorgung“ (ZAPV) pflegt.

„Wichtig sind uns neben der
professionellen Betreuung unse-
rer betroffenen Bewohnerinnen
und Bewohner auch die sorgsa-

me Aufklärung über die Palliativ-
versorgung – insbesondere we-
gen der gesellschaftlichen Tabu-
isierung des Sterbens“, erklärt
Einrichtungsleiterin Ute Büch-
ler. Höchstes Anliegen sei es,
dem Kranken ein würdevolles
Leben ohne Schmerzen und vor
allem ohne Angst zu ermögli-
chen. „Hier ist die Zusammenar-
beit mit dem ZAPV zu einer stüt-
zenden Institution geworden“,
sagt die Einrichtungsleiterin.
Gemeinsam mit dem Palliativ-
zentrum berate und begleite
man auch die betroffenen Fami-
lien, die in alle Entscheidungen
einbezogen und auch in der
Trauerbewältigung nicht allein
gelassen würden.

Für Kapellenstift-Pflegedienst-
leiterin Jarmila Sigmund ist die
Aufklärungsarbeit die Schnitt-
stelle für eine höchst individuel-
le Sterbebegleitung. Die Pflege-
expertin empfindet besonders
die Beratungsarbeit sowohl für
die Patienten aber auch für de-
ren Angehörige als entschei-
dendes Kriterium: „Das sorgsa-
me Umhüllen des Patienten in
Nähe, um ihm schmerz- und
angstfrei den letzten Weg zu er-

möglichen – bei höchstmög-
lichster Selbstbestimmung und
Lebensqualität.“

Dass dabei auf die 24-Stunden-
Ruf- und Einsatzbereitschaft
des Palliativzentrums zurück-
gegriffen werden könne, sei
nicht hoch genug einzuschät-
zen. Ebenso übrigens, wie die
Berücksichtigung nicht nur der
körperlichen Beschwerden,
sondern auch des psychischen,
spirituellen und religiösen Hin-
tergrundes von Betroffenem
und Angehörigen. Dies stimmt
überein mit der Erfahrung des
2004 verstorbenen Pfarrers und
engagierten Klinikseelsorgers
Heinrich Pera: „Der Mensch
kann sich aus seinem Leben als
Mensch nur verabschieden,
wenn er in seinem Sterben
nicht allein ist, sondern je-
mand da ist, für ihn, mit ihm“.
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